
Inkulturationen des christlichen Glaubens
Von Anfang War der CNArıstiliche Glaube ständigen Wandlungen ausgeSetztL. €1
War CS ihm geschenkt, ass das gemeinsame Wesentliche manchen Wandels
beständig erhalten blieb Iiese Entwicklung zwischen Beständigkeit uUun! andel
dauert bis heute Jede (Jeneration iın jeder Kultur INUuSsS$sS sich das Evangelium He

aneıgnen. Natürlich leiben Christen dabei 1m Gespräch mıt den Glaubensvätern
un -muttern und mıiıt Glaubensgeschwistern ıIn anderen Kontexten; aber die Inkul-
turatıon des Evangeliums 1st immer Aufgabe der jeweiligen Glaubensgemeinschaft.
In dieser Ausgabe des TIHEOLOGISCHEN ESPRACHS werden rel Welsen vorgestellt,
WI1IeEe das Evangelium ın verschiedenen Kontexten SA 1ISATUGC kommt

In den beiden Aufsätzen spiegeln sich sehr unterschiedlich gepragte Inkultura-
tionsversuche wider: Der Belitrag VOINl WARREN KAY, Professor für Systematische
Theologie Merrimack College In North Andover/Massachusetts, verbindet
christliche Spiritualität miıt dem port, insbesondere mıt dem Dauerlauf. Seine Ihese
entstammıt auch dem e1genen Erleben, ass nämlich das eher spielerisch als mıt VCI-
bissenem Ehrgeiz praktizierte Laufen Za einem (Jrt für besondere Gotteserfahrun-
SCH werdenaDer Laufwird ZU Heiligtum,Z (Jrt der Gottesbegegnung.
Wır sind für diesen Beitrag ın zweifacher Hinsicht dankbar, enn erstens geben WITFr
auf diese Weise auch einmal einem US-Iheologen eine Stimme 1m THEOLOGISCHEN
ESPRACH un: zweltens berühren WIT damit erstmals das Ihema Glaube und por

In die östliche Himmelsrichtung, ach Georgien, entführt uns der Artikel VON 117AÄ
OSEPHASCHVILI,; einem VOoN 1er Bischöfen der bewusst kontextuell und ökumenisch
umstrukturierten Baptistenunion In Georgien. Der Autor stellt ar WI1e sich die bap-
tistisch gepragten Christen In seinem Land In den etzten Jahren auf die georgisch-or-
hodoxe Kultur zubewegen, indem sS1e 1SCNOTe gewählt aben, diese entsprechend
kleiden, oder auch ikonenartige Bilder In ihrer Spiritualität einsetzen, ohne diese als
Ikonen verehren. Be1l aller Anpassung die georgische Kultur wollen S$1e ihr Spezl-
fisch baptistisches Erbe bewahren. Der Aufsatz des georgischen Baptistenbischofs gibt
einen Einblick ıIn die Herausforderung, Kirchen kontextuell entwickeln: iın
der pPannung zwischen konfessionell gewachsener Identität einerseılts und Anpassung

die Gewohnheiten und Grundbedürfnisse der Menschen andererseits.
In einen dritten Kontext führt uUunNns In der Predigtwerkstatt die Dialogpredigt VOINN

Pastor FRIEDRICH SCHNEIDER und seliner Tochter ('HARLOTTE FEHMER. Die Predigt
wurde gehalten anlässlich des Festaktes ZU 40-jährigen Jubiläum VOINl „DIienste 1n
Israel”“. Entstanden als Versöhnungsdienst ach dem Holocaust, engagleren sich ın
dieser Urganisation seıit vielen Jahren Junge Leute 1M Dienst für altere un: behinderte
Menschen In Israel Charlotte Fehmer hat selbst als Volontärin dieser Urganisation In
Israel gearbeitet. Anhand der Ilukanischen Geschichte VOI Barmherzigen Samariter
wird das deutsch-israelische Verhältnis In denaSunddie Notwendigkeit
des barmherzigen andelns aufgezeigt. Pastor SIEGMAR MÜLLER AdUusSs Aachen zeichnet
die Grundlinien der Predigt ach und zeigt deren tärken und Schwächen auf.

Dass die Lektüre des Heftes Freude macht und ZU theologischen Weiterdenken
ermutigt, wünsche ich den Leserinnen und Lesern VO  en Herzen.
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